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Parlamentsbrief. 
At Berlin, 27. April. 

Das Geſchäftsmaterial des Abgeordnetenhauſes hat ſich bereits ſehr 
gelichtet. Es iſt nicht mehr Stoff genug vorhanden, um täglich 
Sitzungen abzuhalten, und die heutige Tagesordnung wies eine große 
Reihe von Petitionen auf, von denen freilich nur ein kleiner Theil 
zur Verhandlung kam, weil ſich bei Gelegenheit eines Hammelſprungs 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausſtellte. 

Von dieſen Petitionen nahm eine aber doch ein ungewöhnliches 
Intereſſe in Anſpruch. Ein Oeſterreicher war von einer preußiſchen 
Synagogengemeinde als Cultusbeamter in Ausſicht genommen, ſeine 
Anſtellung aber davon abhängig gemacht, daß er das preußiſche 
Staatsbürgerrecht erwerbe. Seitens des zuſtändigen Regierungspräſi⸗ 
denten war ihm die beſtimmte Zuſicherung ertheilt worden, daß 
ihm das Staatsbürgerrecht ertheilt werden ſolle, ſobald er ſeine 
Entlaſſung aus dem öſterreichiſchen Unterthanenverbande erzielt habe. 
Nachdem er indeſſen dieſer Anforderung genügt, wird ihm auf directe 
Anweiſung des Miniſters die Naturaliſationsurkunde vorenthalten 
und der Mann ſteht nun ohne ſeine Schuld vaterlandslos da. Dabei 
iſt außer Zweifel, daß gegen ſeine Perſon nicht das geringſte Be⸗ 
denken ermittelt worden iſt; die Schwierigkeiten, die ihm verurſacht 
werden, haben ihren Grund lediglich in den ſtrengen Grundſätzen, die 
ſeit einigen Jahren bei uns über die Verleihung des Staatsbürger⸗ 
rechts an Ausländer Platz gegriffen haben. 

Der Regierungscommiſſarius ſtellte heute unumwunden den Grund- 
ſatz auf, daß eine ſolche Zuſage, wie der Regierungspräſident ſie 
gemacht, nur mit der clausula rebus sie stantibus zu verſtehen ſei, 
das heißt, daß die Regierung ſich dadurch gar nicht gebunden ſehe, 
und daß, wenn es ihr beliebe, ihre Verwaltungsgrundſätze zu ändern, 
ſie die veränderten Grundſätze ohne Rückſicht auf das abgegebene 
Verſprechen auch auf einen ſolchen Fall zurückbeziehen dürfe. Es liegt 
doch auf der Hand, daß eine furchtbare Härte begangen wird, wenn 
Jemand, der im Vertrauen auf das Wort einer Regierung einen ſo 
folgenſchweren Schritt gethan, ſeinem bisherigen Vaterlande den 
Rücken zu kehren, nun plotzlich, ohne daß ihn das geringſte Ver: 
ſchulden trifft, ohne daß auch nur der Verſuch gemacht wird, einen 
Vorwurf gegen ihn zu erheben, ſo zwiſchen zwei Stühle geſetzt wird. 

Von den Conſervativen wurde der Verſuch gemacht, eine Er⸗ 
Örterung der Sache dadurch zu umgehen, daß fie auf die Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung hinwieſen, die Ausländern das Petitionsrecht nicht gewährt. 
Die Sache ſteht aber ſo, daß der Ausländer allerdings nicht das 
Recht hat, zu petitioniren, daß aber das Abgeordnetenhaus 
das Recht hat, ſich um jeden Schritt der Verwaltung zu bekümmern, 
gleichviel auf welchem Wege es davon Kenntniß erhält und gleichviel, 
wer derjenige iſt, der durch diefen Schritt verletzt wird. Nach den 
Erklärungen vom Miniſtertiſche her wird zwar vorausſichtlich die Sache 
redreſſirt werden; das Abgeordnetenhaus ließ ſich indeſſen das Recht 
nicht verkümmern, ſeine Anſichten auszuſprechen, und es gereicht den 
Nationalliberalen zur Ehre, daß ſie diesmal ſich ſehr feſt und ein⸗ 
müthig gegen die Confervativen wandten. Die Freiconſervativen, die 
in der Commiſſion den Antrag auf Ueberweiſung zur Erwägung ein⸗ 
gebracht hatten, ſchwenkten heute zu den Conſervativen ab. 

Die Petitionen auf Abhilfe gegen Wildſchaden finden bei der Ma⸗ 
jorität ſtets eine ſehr laue Aufnahme, obwohl fie vorgiebt, die Intereſſen 
der nothleidenden Landwirthſchaft wahrzunehmen. Auch heute erklärte 
ſich die Majorität des beſchlußunfähigen Hauſes dafür, über eine ſolche 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (55 

Und in ſeiner erbarmungsloſen Gerechtigkeit wird er ſich dies Alles 
ſagen — ohne jede Beſchönigung ſagen. Was ihm von außen kommen 
wird, der ſcharfe Tadel, die hämiſche Verdächtigung, wird nicht das 
Aergſte ſein, das er zu leiden hat. Bitterer und härter werden ſeine 
Selbftvorwürfe fein. Und er hat doch das Beſte gewollt und dem 
Beſten nachgeſtrebt — ſeine Kraft, ſeine Intelligenz hat er Anderen 
dienſtbar gemacht, und dafür ſoll er leiden, mehr leiden, als je ein 
Selbſtling könnte, der nur für ſich gelebt — nie Gutes für Andere 
gewollt! Iſt das Gerechtigkeit? 

„Er wird ſeine Ehre nicht überleben,“ hatte die Stiftsdame ge⸗ 
ſagt. Nein, das fürchtet fie nicht — das nicht! Sie kennt ihn 
beſſer! Er iſt kein Feigling, er wird muthig ſeinem Schickſal ſtehen. 
Seine Ehre wird er darin ſuchen, zu vergüten, was durch ſeine Schuld 
zu Grunde ging. Und ohne zu murren, wird er dieſes Unglück als 
feine Schuld auf feine Schultern nehmen und fein Leben zu einem 
Frohndienſte für Andere machen. Aber allein ſoll er dieſes Schwere 
nicht tragen, ſie wird neben ihm ſtehen, ſie, die mit ihm lieber 
Armuth und Demüthigung theilen will, als Ehre und Pracht mit 
einem Anderen! In dieſem großen Unglück iſt ihr die Erkenntniß 
gekommen: ich gehöre zu ihm — ich bin fein, untrennbar — ewig! 

Sie hält vor dem Sedanger Hauſe. Ein Reitknecht, der von 
den Ställen her herbeieilt, nimmt ihr das Pferd ab. Als fie im 
weiten Flur ſteht, hämmert ihr Herz ſo ſtürmiſch, daß es ihr faſt den 
Athem benimmt. Dort if} die Thür zu feinem Arbeitszimmer — ſoll 
fie klopfen — ſoll fie leiſe öffnen und eintreten? — Was wird er 
ſagen? — wird er Verſtändniß für ihren Schritt haben, oder wird 
fie Befremden, wohl gar Mißbilligung in feinen Mienen leſen müſſen? 
Aber nur einen Augenblick wahrt ihr Bedenken. Wenn er ſie liebt 
wie ſie ihn, dann wird er ſie ohne Worte verſtehen, dann wird er 
begreifen, daß ſie nicht anders handeln konnte — daß eine Macht, 
ſtärker als fie, fie zu ihm trieb, ihm zu ſagen: Hier bin ich, ich bin 
Dein! Und er liebt ſie, jetzt weiß ſie es — ſeitdem ſie ſich ſelbſt 
erkannt hat, iſt es ihr wie Schleier von den Augen gefallen. Jetzt 
verſteht fie ihn — jetzt weiß fie feine Blicke, fein Lächeln, feine ſtolze 
und zarte Zurückhaltung zu deuten. O, in allem ſeinen Thun iſt 
er edel, groß und gut, und fie liebt ihn — fie liebt ihn bis zum Auf⸗ 
geben des eigenen Ichs — grenzenlos — bis über den Tod hinaus! — 

Ein Geräuſch hinter ihr rüttelt fie auf. Im Rahmen einer Thür 
ſteht eine alte Frau in weißer Haube und breiter Faltenſchürze, augen⸗ 
ſcheinlich die Haushälterin. 
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Petition zur Tagesordnung überzugehen. Die freiſinnige Partei wird 
davon Veranlaſſung nehmen, die von früher her bekannten Umgatterungs⸗ 
paragraphen als beſonderen Geſetzentwurf einzubringen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 28. April. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

Ihre Majeſtät die Königin von England hat Berlin wieder ver⸗ 
laſſen, nachdem ihr von allen Schichten der Bevölkerung der ehrfurcht⸗ 
volle und ſympathiſche Empfang bereitet worden iſt, der ihr, nach longer 
ſegensreicher Regierung eines befreundeten Landes und als nächſter An⸗ 
verwandten unſeres geliebten Herrſcherhauſes, im vollſten Maße ge⸗ 
bührt. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die ſpontanen Kund⸗ 

ebungen allgemeiner Verehrung, die ſie auf allen Wegen hier begleitet 

5 ihr nicht entgangen ſind, und daß ihre Majeſtät ein gutes An⸗ 

denken von Berlin nach England zurücknimmt; während hier ihr Beſuch 

u ernſter Zeit nicht nur bei Denjenigen, die das Glück 17 

aben, ſich ihr perſönlich nähern zu dürfen, und die im 

Banne ihrer gewinnenden huldreichen Liebenswürdigkeit 

ſtehen, ſondern bei allen gut Deutſchgeſinnten als eine Kund⸗ 

gebung wohlthuender perſönlicher Theilnahme in treuer, dankbarer 

rinnerung bleiben wird. Wir betrachten es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß jener Beſuch und die damit verbundenen perſönlichen Aus⸗ 
ſprachen, Eindrücke und Erinnerungen auch auf die politiſchen Be⸗ 
ziehungen s Deutſchland und England nur die 
günſtigſten Rückwirkungen haben können. 

Was ſagen die Veranſtalter der berüchtigten Breslauer „Volksver⸗ 
ſammlung“ zu dieſen Worten des Kanzlerblattes? Werden auch ſie ſich 
jetzt zu den „gut Deutſchgeſinnten“ zählen, denen der Beſuch der Königin 
von England in treuer, dankbarer Erinnerung beiben wird? 

Die engliſche Preſſe äußert ſich ſehr erfreut über die Aufnahme, 
welche die Königin von England in Berlin gefunden hat. Die „Times“ 
ſchreibt in einem Leitartikel: 


„Nach all dem übertriebenen Gerede von deutſchem Uebelwollen 
gom England mußte man es während der Fahrt durch die Straßen 
erlins mit Befriedigung wahrnehmen, daß das deutſche Volk ſeiner 
Kaiſerin treue Geſinnung und der N 88 Mutter derſelben Achtung 
entgegenbringt. .. Die Hochrufe der Bevölkerung, die in großer Zahl 
erſchienen war, genügen, um zu zeigen, daß der Parteihader die Maſſe 
des deutſchen Volkes nicht berührt.“ 
Der Berliner Correſpondent der „Daily News“ berichtet ſeinem 
Blatte: 
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trachtete.“ 3 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ veröffentlichen in ihrer neueſten Nummer eine 
Studie, welche den Beweis liefern ſoll, daß es nur der äußerſten Anſpan⸗ 
nung des ruſſiſchen Staatscredits ſeit Jahr und Tag möglich war, 
den forcirten Rückgang des Valutencourfes zu mindern und die weitere 
rapide Entwerthung hinzuhalten. Es werden die in den letzten Jahren 
ſtattgehabten Emiſſionen aufgeführt und mit dem jeweiligen Stande 
der ruſſiſchen Valuta verglichen. Der Artikel ſchließt mit folgenden 

Sätzen: 

Wir haben in letzter Zeit ſehr häufig die Bemerkung der heimiſchen 
Preſſe angetroffen, daß wir unſererſeits ſtets nur mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Verpflichtungen Rußlands regiſtrirten und es unterließen, 


„Iſt der Herr Landrath zu Hauſe?“ Das ſollte ganz ruhig, 
ganz unbefangen klingen, aber es kommt gepreßt aus ihrer Bruſt 
herauf, wie der Hilferuf einer Ertrinkenden. 

„Ja, mein gnädiges Fräulein, ſeit einer halben Stunde iſt er 
zurückgekehrt. Seit vier Uhr Morgens, ſeit man ihm das Unglück 
meldete, iſt er auf dem Damm bei den Arbeitern geweſen. Wollen 
Sie nicht hier in das Bücherzimmer treten?“ 

„Iſt er drinnen?“ 

„Nein, aber ich werde ihn benachrichtigen.“ 

„Sagen Sie nicht, wer da iſt — bitte — ſagen Sie nur, daß 
ihn Jemand zu ſprechen wünſche — dringend — ſogleich!“ 

Die Frau nickt und geht. Und dann ſteht ſie in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer, ſich mit beiden Händen auf die Lehne eines Stuhles ſtützend, 
denn ihr iſt, als müßte ſie umſinken. Sie weiß nicht, wie lange ſie 
gewartet hat, ſie hält den Blick ſtarr auf die Thür gerichtet, durch die 
er eintreten muß, wie lange ſie aber dieſe Thür anſtarrt, ob Minuten 
oder Ewigkeiten — ſie weiß es nicht. Endlich Schritte im jenſeitigen 
Zimmer — die Thür geht auf — er ſteht vor ihr! Sie hat in 
ſeinen Mienen leſen wollen, aber es hat ſich ein Nebel vor ihre 
Augen gelegt, in dem ſein Bild verſchwindet, — ſie hat ſich einige 
Worte zurechtgelegt, die ſie ihm ſagen will, aber nur ſtammelnde 
Laute kommen über ihre Lippen und endigen in einem lauten Schluchzen. 
Und dann zerrinnt Alles in Nebel um ſie, die Welt iſt verſchwunden, 
nur Er allein iſt da, Er, der einzige Stützpunkt in dem Chaos, das 
um ſie kreiſt. — 

„Das iſt Großmuth, theure Roſa“ — fagt Bruch mit vebenden 
Lippen, als die erſten Minuten ſchweigenden Verſtändniſſes vergan⸗ 
gen und die ſtürmiſche Fluth der Empfindungkwieder in ihre Grenzen 
eingedämmt war —, „eine zugleich königliche und echt weibliche Groß⸗ 
muth!“ 

„Nicht Großmuth — Liebe!“ 

„Und wenn es doch eine Täuſchung iſt — wenn Du inne wirſt, 
daß das Gefühl, das Du jetzt für ewig und unvergänglich hältſt, nicht 
ſtark genug iſt, Dein Lebensglück zu tragen?“ 

„O, zweifle nicht — laß mich meinen Irrthum nicht ſo ſchwer 
büßen! Schon ſeit jenem Sturmabend habe ich geahnt, was mir 
heute zur Gewißheit geworden iſt. Sieh mir in die Augen, und 
dann verſuche, ob Du den Muth haſt, zu ſagen: Ich glaube 
Dir nicht!“ 

Große Thränen ſtehen in ihren Augen, und als ſie zu ihm auf⸗ 
blickt und wie im Nebelgvor ſich fein Geſicht ſieht, auf dem die letzten 
Stunden Spuren der Sorge und des Kummers zurückgelaſſen haben, 
da kommt die Zärtlichkeit des Weibes über ſie, und ſie ſchlingt ihre 
Arme um ſeinen Hals und drückt ihre Augen an ſeine Wange. 
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Sonnabend, den 28. April 1888. 


deſſen Einnahmequellen entſprechend zu beleuchten. Wir haben nicht 
recht gewußt und wiſſen es auch heute noch nicht, was hiermit eigentlich 
emeint worden ſei. Die hauptſächlichſten Artikel: Holz, Getreide und 
Suter, welche Rußland erportirt, find im Preiſe während der letzten 
ahre nicht nur ſtark gewichen, ſondern es haben auch durch Schutzzölle 
empfindliche Einſchränkungen des Abſfatzgebietes ſtattgefunden. 

Die Goldproduction — denn dieſe könnte als letzte Einnahmequelle 
nur noch gemeint ſein — zeigt eine geradezu erſchreckende Verminderung. 
Wenn wir denſelben Zeitabſchnitt, den wir für die Darlegung des 
5 aufſtellten, feſthalten wollen, ſo finden wir eine Pro⸗ 
uction von 

im Jahre 1880 2642,26 Pub — 43 287,664 Klgr., 
= „1886 2031,38 = 32 280,884 
mithin ein Minus von 610,94 Pub — II 006,780 Kigr. 
25 oder 27 500 000 M. 
Der Ausweis für das Jahr 1887 fteht uns leider noch nicht zur Ber. 


gung. 
Wir haben nach dieſen Aufzeichnungen, welche wir dem ſehr reichen, 

uns zur Verfügung ſtehenden Material entnommen haben, nicht mehr 
nöthig, den dringenden Bedarf einer Anleihe zu betonen, ſondern wir 
müſſen die Zahlen für ſich ſprechen laſſen, und wir können unter dieſen 
Verhältniſſen nur der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß, bevor nicht 
ein total verändertes wirthſchaftliches Syſtem das ruſſiſche Reich von 
dem unausbleiblichen Ruin abbringt, Niemand ſich dazu hergeben dürfte, 
für die ewe f ſeines Geldbedarfs einzutreten, denn die vorliegende 
Studie beweiſt ziffermäßig, daß trotz eines Emiſſionserlöſes während 
8 Jahren von zuſammen circa 1128 Mill. Mark der Rubel einen Rück 
gang von 47,35 M. für je 100 Rubel erfahren hat. 

Der Kampf zwiſchen den Cartellparteien wegen des Volksſchul⸗ 
laſtengeſetzes dauert fort. Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ führt aus, daß die 
Geſammterklärung des conſervativen Parteivorſtandes den Zweck, die 
Haltung der Conſervativen in ein beſſeres Licht zu rücken, nicht erreiche. 
„Wir müſſen“, ſchreibt das nationalliberale Parteiorgan, „dabei ſtehen 
bleiben, daß Herr von Rauchhaupt das Zuſammenwirken mit dem Centrum 
aufrecht erhalten wollte und nach einer möglichſt günſtigen Form ſuchte, 
dieſe Abſicht auszuführen und den Nationalliberalen ſcheinbar die Schuld 
an dem Scheitern der Verhandlungen zuzuſchreiben. Es wird uns zuver⸗ 
läſſig verſichert, Herr von Rauchhaupt habe, noch bevor er ſein „Ulti⸗ 
matum“ an die Nationalliberalen ſtellte, mit einer für die ganze Um⸗ 
gebung vernehmlichen Stimme zu einem clericalen Mitglied geäußert, es 
bleibe bei dem Abkommen mit dem Centrum. Die an die National⸗ 
liberalen geſtellte Bedingung, die zehnjährige Friſt für die Forterhebung 
des Schulgeldes fallen zu laſſen, war längſt in einer für jeden, der nicht 
nach Vorwänden ſuchte, überzeugenden und befriedigenden Weiſe erfüllt. 
Die Wiedereinbringung dieſes Antrages ſtand überhaupt gar nicht mehr 
in Frage.“ Nachdem die genannte Correſpondenz nochmals die Haltung 


der Nationalliberalen gerechtfertigt, ſchließt ſie mit der Erklärung, daß dir 


Schuld für eine etwaige Verſchiebung der parteipolitiſchen Situation auf 
die Conſervativen allein zurückfalle. 
— —-—-— —-¼— — —— amcmme 


Deut ſchland. 


Berlin, 27. April. [Von der Königin von England.] Der 
Beſuch der Königin von England im Mauſoleum zu Charlottenburg 
erfolgte Donnerstag Morgens zwiſchen zehn und elf Uhr. Prinzeſſin 
Victoria lenkte, wie wir ſchon gemeldet haben, den kleinen Wagen, in 
welchem ſie mit der Königin ſaß. Vereint mit der Kaiſerin Victoria, 
den Prinzeſſinnen Beatrix, Victoria, Sophie und Margarethe, und 
dem Prinzen Heinrich von Battenberg, betrat fie die Halle, Ein 
mattes Dämmerlicht fiel auf den Sarg, in welchem die ſterblichen 
Ueberreſte des Kaiſers Wilhelm ruhen, auf die Palmen und Kränze, 
welche eine Eſtrade bilden und wie letzte Weihegeſchenke ringsum an 


„Ich glaube Dir — Deine Liebe iſt das größte Gut meines 
Lebens — aber, Roſa — es iſt jetzt das einzige! Die Ungleichheit, 
die ſchon früher beſtand, iſt jetzt größer geworden. Noch kann ich 
meinen Verluſt nicht überſehen, aber ich fürchte, er wird ſich nicht 
allein auf materielle Güter beſchränken. Und mir kommt das Be⸗ 
denken, ob es recht iſt, Dein reiches, junges Leben an das meine zu 
knüpfen, in einem Augenblicke —““ 

„Und daran kannſt Du denken, wenn ich Dir ſage, daß ich Dich 
liebe?“ unterbrach ſie ihn, und unter den Thränen brach ſchon wieder 
das Lächeln hervor, das der Sonnenſchein ſeiner kommenden Tage 
werden ſollte. „Kannſt Du mein Leben von dem Deinen trennen? 
Wir Beide ſind eins, und Du willſt eine Scheidewand machen zwiſchen 
dem Mein und dem Dein! — Was ſagſt Du: Gewiſſen? O, Dein 
Gewiſſen ſollte Dir ſagen, daß es ungroßmüthig iſt, ein armes 
Mädchen um ihres erbärmlichen Geldes wegen, das ſie nicht erſehnt 
und zu dem ſie nichts gethan hat, ſo lange um Deine Liebe bitten 
zu laſſen!“ 

Draußen fuhr ein Wagen vor, und nachdem Roſa haſtig ihre 
Thränen getrocknet, trat ſie Hand in Hand mit Bruch den Kommen⸗ 
den entgegen. Es waren die Stiftsdame und der Gerichtsrath, 
welchen letzteren Fräulein von Baringen unterwegs getroffen, und da 
ihr Ziel daſſelbe war, zu ſich in den Wagen genoͤthigt hatte. An 
den Thränenſpuren auf Roſa's Wangen und an dem bleichen, er⸗ 
regten Geſicht Bruch's hätte die Dame das Geſchehene errathen, auch 
wenn Roſa's ſtammelnde Worte es nicht kundgethan hätten. 

„O, liebſtes Kind,“ flüfterte fie, als fie fie in ihre Arme zog und 
küßte, „ich ſehe, daß ich zu ſpät komme, gerade das habe ich ver⸗ 
hindern wollen! Ich kann nicht zugeben, daß Sie in einem groß⸗ 
müthigen Irrthum —“ 

„Auch Sie kommen mir mit dem verhaßten Worte: Großmuth! 
— Ich will das Wort nicht hoͤren — ich bin nicht großmüthig — 
ich will es nicht ſein! — Ich bin nichts als ein kleinmüthiges, armes, 
ganz gewöhnliches Mädchen, das nichts hat, nichts haben will, als nur 
ihre große, tiefe, unvergängliche Liebe zu dem beſten und herrlichſten 
aller Menſchen!“ 

„Aber, liebes Kind, wie iſt dies denn ſo ſchnell gekommen? Si 
haben doch immer geſagt —“ 

„Es iſt gar nicht ſchnell gekommen, im Gegentheil, es iſt langſam 
und ſtill in mir gewachſen, ſo heimlich und leiſe, daß ich es ſelbſt 
nicht ahnte. Erſt dieſes große Unglück hat das Verborgene zu Tage 
treten laſſen. Erlaſſen Sie mir, mehr darüber zu ſprechen! Aber 


daß gerade Sie, von der ich gehofft hatte, Sie würden mich gern als 
Verwandte begrüßen —“ 
Fortſetzung folgt.) 
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den Wänden angebracht waren; neben der im Halbdunkel liegenden 
Halle fiel das gebrochene Sonnenlicht auf die weißen Marmorbilder 
der Königin Luiſe und Friedrich Wilhelm III. Wie im ſtillen Gebete 
derharrte die Königin am Sarge und legte dann den weißen Blüthen⸗ 
kranz nieder als einen letzten Dank für die treue Freundſchaft, welche 
ſie durch mehr als ein Menſchenalter hindurch mit dem hier im Todes⸗ 
ſchlaf ruhenden Kaiſer verbunden hatte. — Ueber den Abſchied der 
Königin von England vom Kaiſer Friedrich wird der „Neuen Zeit“ 
in Charlottenburg berichtet: Die Königin konnte ſich der Thränen 
nicht erwehren und küßte ihren kaiſerlichen Schwiegerſohn mehrmals 
auf die Stirn. Auch der Kaiſer ſelbſt war tief ergriffen; halb auf⸗ 
gerichtet im Bette, hatte er die rechte Hand der hohen Frau erfaßt 
und drückte fie herzlich, während ein mildes tröſtendes Lächeln um 
feine Lippen ſpielte. Nachdem die Königin das Zimmer verlaſſen, 


umarmte ſie ſchluchzend die Kaiſerin — ein herzbewegender Anblick, N 


da auch letztere ihre ſchmerzliche Rührung nicht zu verbergen vermochte. 
— Die Königin Victoria hat, der Kreuzztg. zufolge, dem Ober-Hof⸗ 
und Hausmarſchall Fürſten Radolin, den Hofmarſchällen Frhrn. von 
Lyncker und Frhrn. von Reiſchach, ſowie dem Ober⸗Stallmeiſter von 
Rauch goldene, mit Solitären beſetzte und mit der Namenschiffre der 
Königin in Brillanten verſehene Tabatièren überſenden laſſen. 
Für die kaiſerliche Dienerſchaft wurde von der Königin ein beträcht⸗ 
liches Geldgeſchenk angewieſen. — Wie verlautet, hätte der Kaiſer 
der Königin von England das Regiment Gardes du Corps verliehen. 


[Ueber das hinterlaſſene Vermögen des Kaiſers Wil: 
heim] ſchreibt die Kr.⸗Z.: 

Wiederbolt ſind Mittheilungen über das hinterlaſſene Vermögen des 
Kaiſers Wilhelm, ſowie über angebliche Einzelbeſtimmungen aus dem 
Teſtament buli der Vermächtniſſe an die Mitglieder der königlichen 
Familie veröffentlicht worden. Jedoch alle dieſe Angaben ſind nicht zu⸗ 
treffend. Zunächſt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Kaiſer Wilhelm 
die angeſammelten Capitalien gern in Ankauf von Grundſtücken anlegte; 
er ließ Güter und Forſten ankaufen, oft unter dem Geſichtspunkte, um 
bereits in königlichem Beſitz befindliche Güter abzurunden und zu ver⸗ 
* Schon auf Grund deſſen iſt es nicht gut durchführbar, die ge⸗ 
ſammte Hinterlaſſenſchaft durch eine beſtimmte Summe zu bezeichnen. 
Daſſelbe Verhältniß beſteht hinfichtlich der Vermächtniſſe an die Mitglieder 
des königlichen Hauſes; auch hier kommen ndbeſitz und andere Gegen⸗ 
ſtände, die einen nicht unbedingt feſtſtehenden Werth haben, in Frage. 
Das Teſtament des Kaiſers Wilhelm hat auf Alle, die es bisher geiehen 
haben, einen tiefen Eindruck gemacht; denn es ſpiegelt den ſelbſtloſen 
Charakter des verewigten Kaiſers in vollem Maße wieder. Kaiſer Wil⸗ 
elm läßt überall ſeine eigene Perſon möglichſt zurücktreten und giebt alle 

hre und Verdienſt nar der Güte Gottes. In welchem Maße dies ge⸗ 
ſchehen, das Be 1 bald befannt werden, wenn einzelne Theile des Teſta⸗ 
ments veröffentlicht werden, was nicht lange Zeit mehr dauern wird. 


[Ueber einen kaum glaublichen Vorfall! berichtet die 
„Freiſ. Zig.“ Wie dem genannten Blatte aus Oderberg in der 
Mark geſchrieben wird, hat dort in der evangeliſchen Kirche am 
Sonntag und am Bußtag der Prediger in das Kirchengebet Fol- 
gendes einfließen laſſen: „Da wir die Geneſung des Kaiſers wohl 
nicht mehr erhoffen können, fo bitten wir Dich, o Herr, wenn es 
doch Dein Wille iſt, ihn zu Dir zu nehmen, ihn baldigſt von ſeinen 
Leiden zu erloͤſen und ihm bei Dir oben den Frieden zu gewähren, 
den er hier nicht finden kann.“ 
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erwarten. Es han } 
gung Berliner Blumenfabrifanten und Groſſiſten, welche beantragen, zu 
veranlaffen, daß die Fabrikation künſtlicher Blumen und Blumenblätter 
in den Strafanſtalten aufgehoben werde, und der Centralvorſtände deutſcher 
Innungsverbände in Berlin, welche Vorſchläge zur anderweiten Regelung 
der Beſchäftigung der Gefangenen machen. Die Staatsregierung war 
vertreten durch Geh. Ober⸗Negierungsrath Illing, Geb. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Starke und die Geh. . Pentan der Dr. Sieffert und von der 
Hagen. Der Antrag, die erſte Petition der königlichen Staatsregierung 
zur ige zu essen wurde mit 11 gegen 3 Stimmen 
abgelehnt und Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen, die zweite Petition 
wurde mit 16 gegen J Stimmen für ungeeignet 32 Erörterung im 
Plenum erklärt. Das Stimmverhältniß ergiebt, daß die Beſtrebungen 
der Petenten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keinen günſtigen Boden 
3 auch die Stellung der Staatsregierung iſt eine klare und feſte, wie 
ie Ausführungen der Regierungscommiſſare beweiſen. Dieſelben lauteten 
im weſentlichen: Es ſei thatſächlich 3 daß den Petenten in den 
gen ein nennenswerther Wettbewerb gemacht werde. Ein freier 
Arbeiter gebrauche zwei bis drei Jahre, bis er ein Handwerk vollſtändig 
elernt habe, im Anfang bekomme derſelbe gar nichts und ſpäter einen 
einen Leiſtungen entſprechenden Lohn. In den Gefängniſſen, z. B. in 
Plötzenſee, habe der Unternehmer nur vier Wochen frei zum Anlernen der 
Gefangenen, nachher müſſe derſelbe gleich zahlen. Der Lohn betrage dort 
40 bis 60 Pf. den 8 Dabei müſſe man aber auch bedenken, welches 
Arbeitermaterial im Gefängniſſe ſei, die Gefangenen arbeiteten theils mit 
Unluſt, theils mit Ungeſchick, auch ſei zu berückſichtigen, wie viel an Material 


und Handwerksgeräth dem Unternehmer dort verdorben werde. Der Gefangene 


Kleine Chronik. 


Das erſte fertig gewordene Exemplar der „Fibel für die 
Volksſchulen in Kamerun“, verfaßt von dem Lehrer Th. Chriſtaller 
daſelbſt, iſt dem Fürſten Bismarck von dem Verleger Herrn Karl Heymann 
überreicht worden. Die Fibel liegt der „Nat.⸗Ztg.“ vor. In ihrer äußeren 
Ausſtattung unterſcheidet fie ſich vortheilhaft von den in unſeren Volks⸗ 
ſchulen gebräuchlichen; das Papier iſt viel ſtärker und dauerhafter, ver⸗ 
muthlich mit beſonderer Rückſicht auf die bei den Kindern in Kamerun 
noch ſchärfer 8 Neigung, mit den fremdartigen Dingern unzart 
un pr Die 3% erfällt in drei Theile. Der erſte Theil Duala, der 
weite und dritte D usch. Die deutſchen Abtheilungen unterſcheiden ſich 
von unſeren heimiſchen Fibeln, ſoweit der Laie es überſehen kann, nur 
wenig. Intereſſanter iſt der Duala-Theil, welcher den Zweck hat, vom 
Duala ins Deutſche einzuleiten. Ob es richtig iſt, die Negerkinder, die in 
eine ihnen ade fremde Welt auch der Anſchauungen eingeführt werden 
ſollen, die mit der Sprache ſelbſt ſich mühevoll Vorſtellungen von ihnen 
bis dahin unbekannten Dingen machen ſollen, geg mit der Ich 


weren Auf⸗ 
abe des Erlernens eines doppelten, ja eines vierfachen Alphabetes zu be⸗ 
haften — denn es iſt auch ſowohl die lateiniſche wie die deutſche Schreib: 
chrift in den Fibeln aufgenommen — iſt billig zu bezweifeln. Man ſollte 
ehr zufrieden ſein, wenn man ſie ſo weit bekommt, überhaupt deutſch 
fen und ſchreiben zu lernen. Denn der Kameruner unterſcheidet ſich von 
den Kindern der europätfchen Brüder dadurch, daß die Dualaſprache eine 
noch in den Anfängen ſteckende, unfertige Sprache, die über die einfachſten 
e noch nicht 3 iſt und deren Wortzahl eine engbegrenzte iſt. 
nter ſolchen Umſtänden müßte wohl alles Erſchwerende von vornhere 
ausgeſchloſſen ſein. g 


Eine der gröhten metterlingsſammlungen der Welt ift augen: 
blicklich, wie amerikaniſche Blätter berichten, im Eden⸗Muſeum zu New⸗ 
ork ausgeſtellt. Dieſelbe un mehr als 100000 Nummern und ge: 
fir dem bekannten amerikani Entomologen Berthold Neumoegen. 
eee kelehrenbe Roben enthält nieht über Die Einzelheiten Der Hd 
e, en U ei 
jebenämürbigen Sammlung alle nöthige Auskunft. 


Die Berliner Briefmarkenbörſe war geftern von mehreren hervor: 
ragenden Händlern beſucht. Man ſah u. A. Marcellino Ba aus 


Barcelona, Hrn. Munk aus Zürich, A. Lariſch 


ch 
aus München und Winſer I zu ſpringen, ohne den 
aus Dresden. Der erſtgenannte Herr hatte Marken im Geſammtwerth 5 
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werde nach einigen Monaten, wenn er ſich eben eingearbeitet habe, entlaſſen; 
bis dahin müſſe der Unternehmer unter allen Umſtänden für ihn 
zahlen, während er den freien Arbeiter je nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
Ja oder aaa entlaſſen könne. In den Fabriken werde täglich 12 


is 16 Stunden gearbeitet, im Gefängniſſe ſei aber die der Ge⸗ 
fangenen auch noch ſonſt z. B. durch Kirche, Schule, Spazierenführen u. ſ. w. 
in Anſpruch habe das Beſtreben 


enommen. Die Gefängnißverwaltun ! 
und die Pflicht, einen möglichſt Buben Arbeitsverdienſt zu erzielen, der 
Arbeitswerth eines Gefangenen ſei aber nur halb fo viel werth, als der 
eines freien Arbeiters. enn die Gefängnißverwaltung für Staats⸗ 
rechnung arbeite, ſo ſei der Wettbewerb unzweifelhaft noch viel größer. 
Der Unternehmer habe natürlich Vortheil, es frage ſich aber nur, 
ob er unbilligen Vortheil habe. Berückſichtigen müſſe man doch auch die 
Laſt, daß der Unternehmer ſtets ſelbſt bei der Arbeit anweſend ſein und An⸗ 
weiſungen n müſſe. Daß die Sache auch nicht ſo lohnend ſei, beweiſe, 
daß bereits 13 Fabrikanten in Plötzenſee die Gefangenenarbeit al her 
hätten, da fie keine Geſchäfte machen konnten. Von der Ausfuhr habe die freie 
nduſtrie 95%, da könne doch von drückendem Wettbewerb keine Rede ſein. Alle 
Steuerzahler müßten auch zu den Gefängnißkoſten beitragen, daher ſeies Pflicht 
der Gefängnißverwaltung, möglichſt zu ſparen und Be viel ſelbſt 
zu verdienen. Die amtlichen Nachweiſe ergeben, daß eine Vermehrung der 
Gefängnißarbeit nicht eingetreten ſei. Man ſtrebe ſtets nach Arbeit in 
Regie, die Möglichkeit derſelben ſei aber faſt gänzlich ausgeſchloſſen. Eine 
ſehr erhebliche Thätigkeit zum eigenen Bedarf beſtehe bereits, aber auch 
dieſe ſei durch das Fehlen der geeigneten Arbeitskräfte, die ſich nicht nach 
Belieben einſperren ließen, beſchrünkt Es gebe, außer England, faſt 
keinen Staat, der nicht mit Unternehmern arbeite. In Folge der niedri⸗ 
geren Lebensmittelpreiſe ſeien auch die Zahlen der e a zurück⸗ 
gegangen. In der Landwirthſchaft könne man die Mehrzahl der Gefan⸗ 
genen bei unſern klimatiſchen Verhältniſſen, z. B. der großen epauſe 
im Winter, nur ſehr ſchwer verwenden. Die Regierung könne keine 
Arbeit erfinden, auf die bisher Niemand gekommen ſei, und habe ſie eine 
ſolche erfunden, ſo gehe eine —. mit der Eutlaſſung der Gefangenen in 
den freien Geſchäftsbetrieb über. Derartige Fälle lägen vor. Die Re⸗ 
gierung beabſichtige allerdings zunächſt die ſtaatlichen Bedürfniſſe durch 
ie Gefängnißarbeit, ſoweit thunlichſt, zu decken. 

[Die neuen Münzen.] Dem Vernehmen nach wird man die neuen 
Münzen mit dem Bildniß des Kaiſers vor Mitte Juni ſchwerlich erwarten 
können; der Director der kgl. Münze, Herr Conrad, ſoll bei ſeiner vor 
5 Wochen ſtattgehabten Anweſenheit im Charlottenburger Schloſſe 
wecks Modellnahme nach der Natur auf directe . des Kaiſers eine 
frühere Beendigung der vorbereitenden Arbeiten nicht Ausſicht geſtellt 
haben. Die Herſtellung der nothwendigen Stempel erfordert allein ſchon 
einen großen Zeitaufwand, und es iſt ein langer Weg, den alsdann noch 
die zum Vermünzen beſtimmten Metalle nach ihrer Anweiſung durch das 
Reichskanzleramt zu durchlaufen haben, ehe fie als fertige Münzen in den 
Verkehr gelangen. Da müſſen die Metalle Kr ft in die Schmelztiegel, 
dann wandert die flüſſige Maſſe in die Gießflaſchen, in welchen fie zu 
ſchmalen Streifen gegoſſen wird. Letztere kommen dann in die Walzwerke, 
in welchen ſie bis zur Stärke der betr. Münzſorte geſtreckt werden. Dann 
erſt können die runden Platten der herzuſtellenden Münzſorten ausge⸗ 
ſchnitten werden. Hierauf werden die Platten gegtübt juſtirt und da, wo 
ſie zu ſchwer ſind, behobelt und gerändelt. Vor der Prägung müſſen die 
Platten erſt noch gehörig 8 gebeizt und ſorgſam getrocknet werden, 
und dann erſt ſind ſie ſo weit, daß ſie in den großen Prägewerken die 
Geſtalt erhalten können, in welcher fie f ei in den Verkehr über- 
ehen. Die Prägemaſchinen der Berliner Münze können allein etwa 1000 

tück Geldmünzen in der Minute liefern. 

[Die Zahl der in Berlin ſtreikenden Schuhmachergeſellen! 
wird ſelbſt von dem Streik⸗Centralbuxeau nach vorläufiger Schätzung nur 
auf 3500 bis 4000 en fo daß von einem allgemeinen Ausitande 
wohl feine Rede fein kann. Für den neuen Lohntarif arbeiten angeblich 
ſchon 500 bis 600 Geſellen. 

[Trichinoſe.] Ueber die in der * we von Zwickau aus⸗ 
ebrochene Trichinoſe erfährt das „Zw. Wochenbl.“, daß ſich zwar die 
rkrankungsfälle mehren, daß dieſelben aber ihre gelinde Form glück⸗ 

licherweiſe beibehalten. In Schedewitz, in Neudörfel, in Oberplanitz und 
in Niederplanitz befinden ſich Erkrankte; in jeder dieſer Ortſchaften ſind 
bis jetzt fünfzehn bis berg Erkrankungsfälle vorgekommen. Einzelne 
Kranke ſind bereits wieder en dem Wege der Genefung. r die Ar⸗ 
beits- und Erwerbsverhältniſſe iſt die Entziehung fo vieler Arbeits- 
kräfte ziemlich fühlbar. Die Kranken klagen über große Mattigkeit, 
Muskel⸗ und Augenſchmerz ze. und find vielfach bettlägerig. Die Er: 
en find nach dem Genuſſe von Blut: und Bratwurſt, rohem ger 
hackten Schweinefleiſch und grünem durchwachſenen Speck vorgekommen. 


Frankreich. 
8. Paris, 25. April. [Die Boulanger: Bewegung] in Paris 
iſt in den letzten Tagen etwas ins Stocken gerathen. Der energiſche 


Widerſtand, der den Horden des Generals von den Studenten ent⸗ 8 


gegengeſetzt wurde, und vor Allem die drohende Haltung der Arbeiter, 
die ihren feſten Entſchluß zu erkennen gegeben, Paris nicht länger 
von dieſen Banden terroriſiren zu laſſen, hat die Boulangiſten ofen: 
bar kleinlauter geſtimmt. Es wäre indeſſen gar zu verwegen, aus 
dieſem Stillſtand einen Rückgang des Boulangismus conſtruiren zu 
wollen. Das Uebel iſt zu tief eingewurzelt und frißt immer weiter 
um ſich. Der latente Zuſtand, in den der Boulangismus für einige 
Zeit zu treten ſcheint, iſt ebenſo gefährlich, als der acute, den wir in 
den letzten Tagen durchgemacht haben. Darüber darf man ſich keinerlei 
Illuſionen hingeben: es braucht ja nur daran erinnert zu werden, 
wie der Boulangismus nach der „Verbannung“ des Helden nach Cler⸗ 
mont⸗Ferrand bereits als überwundenes Uebel galt, und Monate lang 
unbeachtet blieb, um plotzlich in hellen Flammen wieder aufzulodern. 
Trotzdem aber iſt dieſe Ruhezeit als ein recht erfreuliches Moment zu 


* 


centriren und ernſtliche Maßregeln gegen die Boulangiſten vorzu⸗ 
bereiten. Die intelligenten Arbeiter ſchließen ſich den Studenten an, 
um gegen das Boulanger⸗Geſindel vorzugehen. Der ſonſt ſo wider⸗ 
haarige Pariſer Stadtrath geht Hand in Hand mit Parlament und 
Regierung, um die drohende Dictatur zu bekämpfen. Dieſe erfreuliche 
Eintracht im republikaniſchen Lager reizt die Boulangiſten zu wahren 
Wuthausbrüchen. Sie geniren ſich jetzt nicht mehr, ganz offen alle 
republikaniſchen Deputirten, ſelbſt Herrn Clémenceau und feine Freunde, 
mit den gemeinſten Verleumdungen anzugreifen und das Volk gegen 
ſie aufzuhetzen. Sie haben ſich ganz außerhalb der republikaniſchen Par⸗ 
teien geſtellt, zur großen Freude der Bonapartiſten und Monarchiſten, 
denen ſie ſich in die Hände geben. Die erſteren ſind jetzt mit geringen 
Ausnahmen ganz Boulangiſten geworden, in dem Sinne, nach welchem 
Boulangismus Plebiscitund Dictatur kennzeichnet, wobei es auf den Namen 
des „Kaiſers“ herzlich wenig ankommt, die Monarchiſten halten dagegen 
an der Meinung feſt, daß dieſe „Volksbewegung“ zur Wiederauf⸗ 
richtung der Monarchie mit modernen Ingredienzien nach dem Re⸗ 
cepte des Grafen von Paris führen müſſe, und dieſer Prätendent, 
der mit einer wahrhaft rührenden Hartnäckigkeit überzeugt bleibt, daß 
im Grunde genommen die Franzoſen weiter nichts wünſchen, als auf 
ſeinem Haupte die Krone Ludwig Philipps erglänzen zu ſehen, hat 
es denn auch wieder für angezeigt gehalten, in einer Art Manifeſt 
ſich aufs Neue dem franzöfifchen Publikum in Erinnerung zu bringen, 
ohne indeſſen die ſo nützlichen Boulangiſten vor den Kopf zu ſtoßen. | 
Der Eindruck, den feine mit unverwüſtlichem Ernſt vorgebrachten Ver: | 
ſicherungen im Publikum machen, ift auch diesmal ein fehr wirkſamer. 
Der Graf von Paris hat abermals einen bedeutenden Lacherfolg zu 
verzeichnen. Für uns iſt von beſonderem Intereſſe, daß auch dieſer 
Prätendent nicht umhin kann, zum Schluſſe ſeiner Salbadereien die 
Wiedererhebung Frankreichs auch nach Außen hin zu verſprechen, mit 
anderen Worten, den Revanchegedanken zu protegiren. In dieſem 
Artikel ſuchen ſich nun einmal alle Anwärter auf den franzöfifchen 
Thron Concurrenz zu machen. Wir haben deshalb allen Grund, der 
Republik den Sieg über alle gegen fie verbündeten Reactionäre und 
Plebiscitäre zu wünſchen, da fie, wie die Geſchichte der letzten achtzehn 
Jahre zeigt, immerhin die beſte Bürgſchaft für den Frieden bleibt. 
Dieſe Thatſache wird wirkſam durch einen im „Matin“ erſchienenen 
Artikel unterſtützt, in dem nachgewieſen wird, daß das ganze republi⸗ 
kaniſche Frankreich nicht nur wegen rein perſönlicher Sympathien, 
ſondern wegen ſeiner aufrichtigen Friedensliebe in dem Wunſche einig 
iſt, den Kaiſer Friedrich, die beſte Garantie für eine Erhaltung der 
Ruhe in Europa, über die tückiſche Krankheit triumphiren zu ſehen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. April. 


T Gottesdienſte. St. Eliſabet. h 6: Sub⸗Sen. Schultze. 
Vorm. 9: Paſtor P. Ge Nachm. 2: Diakonus Gerhard. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Senior Neugebauer und Vorm . Fer gi 


Just. — Jugendgottesdienſt Vormittag 11: Sub⸗Sen. e. — 
—5 or üh 7½: Diakonus Konrad. — Morgenandachten täglich 
2 


aſtor Günther. — 


Hilfspred. Thiel. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. — Vorm. 11½: Jugend⸗ 
gottesdienft: Paſtor Elsner. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfsprediger Semerak. 


Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und 
Prediger Abicht. Nachmittag 2: Prediger Abicht. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 8: Paſtor Weingärtner. 

Claaſſen'ſches Siechhaus. Mittwoch Gottesdienſt verbunden 
mit Abendsmahlfeier: Paſtor Weingärtner. 

t. Barbara. Vorm. 8½ : Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor 

Kutta. — Beichte: Prediger Kriſtin. 

FFF Vorm. 9: Sub⸗Sen. Schultze. 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9; Diakonus Weis. Nachm. 2: Paſtor 
Etzler. — Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm. 10½: 
Diakonus Weis. — Freitag Vorm. 8: Beichte und Abendmahl Diakonus 


betrachten, da fie den Antiboulangiſten Gelegenheit giebt, ſich zu con⸗[Weis. — Amtswoche: Diak. Weis. 


von etwa 50 000 M. zur Stelle, darunter befand ſich eine . . f von 
4500 Marken ſeltenſter Art (Sardinien von 1819, Moldau 1. Emiſſion, 
Spanien und Schweiz complett), deren Werth allein auf 20000 M. an: 
gegeben wurde, und wegen deren Verkauf der Beſitzer Unterhandlungen 
mit dem Münchener Händler anknüpfte. Gleichfalls ungemein werthvoll 
war eine Sammlung von 500 Probedrucken. Als Neuheit erſchienen die 
ſoeben emittirten Congokarten mit Palme und Stern im eh 
und öſterreichiſche Correſpondenzkarten gu pneumatiſchen Expreßbeförderung 
ohne Coupon. Als Originalität wurde eine Berliner Packetfahrt⸗Trauer⸗ 
karte mit dem Bild des Kaiſers Wilhelm vorgezeigt, welche mit amerika⸗ 
niſchen Marken bewerthet aus Minneapolis am Miffiffippt nach Berlin 
5 war und richtig hier angekommen iſt. Als Neuheit auf dem 
Gebiete der Privatmarken waren Karten und Streifbänder des Vereins 
deutſcher Briefmarkenfreunde Ole Berlin und neue Marken der „Allge⸗ 
meinen Fleiſcherzeitung“ zur Stelle. 


1 3 Japan verſteht man offenbar keinen Spaß; insbeſondere duldet O 
ie 


die Regierung dort ſelbſt von dem weltbeherrſchenden Witz keinen Eingriff 
in ihren Bereich. Es iſt ihr zu Ohren gekommen, daß wir ſchlechten Men⸗ 
ſchen in Europa uns über das Inſelrei 1 indem wir der Operette 
„Mikado“ Beifall klatſchen, und das hat do bbſes Blut gemacht. Wie 
man der „W. A. Z.“ aus London mittheilt, kam dieſer Unwille Japans 
über das ſpottſüchtige Europa jüngſt um Ausdruck, als dort bei einem 

eſte der Componiſt des „Mikado“, Mr. Sullivan, dem 1 8 Ge⸗ 
andten vorgeſtellt wurde. Der Diplomat behandelte den Muſiker nn 
lend kühl und ſagte ihm wörtlich: „Bei uns daheim ift man gegen Sie 


und den Librettiſten des „Mikado“ ſehr erbittert, weil Sie uns und unfere | UM 


zu ins Lächerliche gezogen haben, ja, es kann ſogar ſehr leicht ge⸗ 


chehen, 
reuzen, übel 15 Mr. Sullivan, der im erſten 1 ſehr 
80 0 Be te ſich bald und meinte lächelnd: „Jedes Volk muß es 
ch gefallen laſſen, daß man ſeine Schwächen geißelt, Japan wird ſich auch 
ran gewöhnen.“ Vielleicht wird man ſich dort beruhigen, ſobald man 
erfährt, daß dem „Mikado“ in dem „Mizekado“ ein 5 Rächer der 
ſchwerbeleidigten oſtaſiatiſchen Volksehre erſtanden iſt 


Amerikauiſch. Man ſchreibt den Münchener „Neueſten Nachrichten“ 
aus Newyork, 13. April: „Der Luftſchiffer Edward D. Hogan ver⸗ 
pflichtete ſich, in einer Höhe von zehntauſend Fuß aus feinem Ballon 

allſchirm zu rä ſondern das Oeffnen deſſelben 


bei dem rapiden Niederſturz der gegenſtrömenden Luft zu überlaſſen. Der 


aß Ihnen einmal ein fanatiſcher Japaner, wenn Sie ſeinen Weg I 


wohnt. Hier hatte ſich auf Bekanntmachung von dem Unternehmen eine 
bedeutende u von Berichterftattern der nahen Städt 


ſicht der 


Erfolg. Hogan ſtieg 5 Minuten nach 11 Uhr ſiegreich in die Lüfte empor 
er Abos fle b iu einer Höhe von völlig 16000 Jah Dann ſchweifte 


N und dann hob er die A 


des Entſetzens erſcholl im nächſten Augenblicke: Hogan hatte die Gondel 
ea neben 0 90 J ber d. rper durch die Lüfte 

uß und noch war der Schirm 
rei empor, der Schirm begann 


I nach Füll des Schi 8 
elben üllung de rme 
ſt aus dice : 


enternotiz. 

„Eine Speculation“, Schwank von Lobethal und Odemar, iſt nun⸗ 
mehr auch am Stadttheater in Bremen zur Aufführung gelangt, und hat 
einen freundlichen Erfolg davongetragen. 


Bethanien. Vorm. 10: Waſtor Ulbrich, Nachmitt. 2: Kinder: 
We Paſtor Ulbrich. — Nachm. 5, er de Prediger 


e. — Donnerstag Nachm. 5: Bibelſtunde: Paſtor 8 
ae Vereins haus, Sonntag. Vorm. 10: Paſtor 
Schubart. Nachm. 2: Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag 
Abend 7, Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 
Brüdergemeinde. nntag Vorm. 10: Prediger Moſel. 
Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
2 Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Paſtor 
Becker. — Donnerstag Abend 7½: Vortrag von Paſtor Becker zum Beſten 
des Johannisbader Hoſpizes: Bilder aus der kirchlichen Vergangenheit 


eslaus. - 
Bethlehem (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vormittag 10½: Ein 


ndidat. 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 29. April, Altkatholiſcher 
Goleshienft üb 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 


„Der commandirende General des Vi. Armee⸗Corps, General: 
1 von Boehn, iſt zum General der Infanterie ernannt 
worden. 

© Herr v. Hoxar iſt, wie die „Bresl. Gerichtszeitung“ meldet, am 
Freitag Mittag durch Erkenntniß des Landgerichts verurtheilt worden, 
dem Theaterdirector Haſemann in Berlin die Vollmacht, welche von 
Horar für das Lobetheater inne hatte, zurückzuſtellen. Herr von Hoxar 
hatte ſich geweigert, die Vollmacht an Herrn Haſemann zurückzuſtellen, 
fo lange dieſer die von Hoxar'ſche Caution in Gewahrſam hatte. Das 
Gericht hat alſo gegen ihn entſchieden. 


„ Schleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie. 
In der — 6. April . Sitzung beſchloß der Beem in Folge 
einer von Seiten des Wiener Amateur⸗Clubs ergangenen Einladung ſich 
in corpore an der, dies Jahr zu Wien, anläßlich der Feier des 40 jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers von Oeſterreich ſtattfindenden Aus⸗ 
ftellung von Amateur⸗Photographien zu betheiligen. — Es gelangten noch 
Ariſto⸗Drucke, eingeſendet von Beyrich in Berlin, und Platin⸗Drucke 
(Pizzighellis Methode) zur Anſicht. Darauf folgte eine lebhafte Discuſſion 
über Trockenplatten verſchiedener Fabrikanten, ebenſo über Poſitiv⸗Papiere. 

um Schluß demonſtrirte Herr Landſchaftsmaler Schirm noch einige 
andgriffe, die bei Anſetzen mancher Löjungen das Abwägen erſparen. 

e Sitzung vom 13. April war wohl eine der intereſſanteſten des 
Winters. Herr Landſchaftsmaler Schirm zeigte ſeinen von ihm erfundenen, 
leicht transportablen — zur Erzeugung von Blitzlicht. Sowohl die 

anz neue Art der Verbrennung als auch die pneumatiſche Auslöſun 
Funden allgemeinen Beifall. Früher mußte das Blitzlicht durch unglei 

lang brennende Zünder in großen Laternen abgebrannt werden; ſpäter 
blies man Magneſiumpulver durch eine oder mehrere Lichtflammen (Herr 
Profeſſor Herrmann Cohn demonſtrirte ein ſolches kleines Apparatchen, 
das ganz handlich iſt, aber die völlige Verbrennung und in Folge deſſen 
Ausnutzung des Magneſiums nicht erlaubt). Herr Schirm hat kleine an 
Stativen beliebig hochzuſtellende Spiritusbunſenbrenner angewendet. Das 
Magneſiumpulver (ein⸗ bis zweihundertſtel Gramm) wird von unten 
her in der Achſe der Flamme mitten innerhalb derſelben Deraufgeblafen 
und verbrennt vollſtändig und blitzartig ſchnell. Die Zündung läßt ſich 
vom Apparat aus auf den Moment für ein oder mehrere Flammen 
à tempo dirigiren. Die Apparate ſind zum Patent angemeldet. 


„ 


—r. Namslau, 22. April. 


reis 


Durch Beſchluß des hieſigen 3 iſt der Kreisausſchuß 
ermächtigt worden, auf dem ä e die 
für die Erbebung eines Chauſſeezolles au 


hieſigen, unter errn und mehrerer Kraſch⸗ 
nitzer Diakoniſſinnen ſtehenden Kreiskrankenhauſe fanden im abgelaufenen 
Jahre 283 Kranke Aufnahme, von denen 146 evangeliſch und 137 Fathn- 
liſch waren. Es genaſen 245, wurden erleichtert entlaſſen 10, ſtarben 9, 
mußten ungeheilt entlaſſen werden 8, verblieben in Pflege 11 Perſonen. 
Auf einen Kranken kamen durchſchnittlich 19 d Verpflegungstage. 


Telegramme. 
Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

£ Berlin, 28. April, 1 Uhr 30 Min. Das Fieber des hohen 
Kranken war geſtern Abend noch 38,9 Grad, heute früh 4 Uhr 
37,3 Grad, um 9 Uhr Vormittags 37,6 Grad, alſo geringer als 
geſtern. Der Schlaf wurde dieſe Nacht nur etwa alle 1¼ Stunden 
unterbrochen und zwar durch die Nothwendigkeit, die Canüle zu 
reinigen, was früher viel öfter geſchehen mußte. Die Nacht⸗ 
ſchweiße haben aufgehört. Die Aerzte hoffen auch auf Beſeitigung 
des Abend⸗Fiebers. Der Kaiſer iſt heut in guter Stimmung 
erwacht. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. April, 10 Uhr 30 Minuten. Bulletin von 9 Uhr 
Morgens. Bei dem Kaiſer iſt im Befinden ſeit geſtern 
keine Veränderung eingetreten. In den Morgenſtunden 
war das Fieber faſt geſchwunden. 


(Original⸗Telegramm der Breslaner Zeitung.) 

* Paris, 28. April. In der geſtern im Café Riche gehaltenen 
Rede führte Boulanger im Weſentlichen aus, ſein Beſtreben als 
Miniſter ſei es allein geweſen, Frankreich für einen ihm aufgenöthigten 
Krieg ſtark zu machen. An die Dictatur für das Innere denke er 
nicht, er ſtrebe nur die Auflöſung der Kammer und die Reviſion der 
Verfaſſung an. Sogar nach der Präſidentſchaft verlange er nicht. 
Wenn Jemand in der Conſtituante die Abſchaffung der Präſident⸗ 
ſchaft beantragte, würde er als Erſter dafür ſtimmen. 

* Brüſſel, 28. April. Der „Nord“ dementirt alle Nachrichten 
über angebliche ruſſiſche Truppen verſchiebungen und erklärt, Rußland 
wünſche den Frieden und werde denſelben wahren. Der Stillſtand 
in der bulgariſchen Frage bedeute jedoch nicht im geringſten 
das Fallenlaſſen der ruſſiſchen Forderungen. Ebenſo verwahrt 
ſich das ruſſiſche Organ dagegen, daß die Unruhen in Rumänien 
von Rußland angeſtiftet wurden. Sie ſeien der Ausfluß der zwölf: 
jährigen Politik Bratiano's, welche ſich verhängnißvoll für Rumänien 
erwieſen habe. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 28. April. Bei dem geſtrigen Diner im Café Riche zu 
Ehren Boulanger's brachte Naquet einen Toaſt auf Boulanger aus. 
Während des Diners hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge vor 
dem Café eingefunden, doch fanden keine ernſteren Kundgebungen 
ſtatt. Als Boulanger Mitternachts das Café verließ, wurde er von 
der Menge enthuſtaſtiſch begrüßt. Die Polizei mußte energiſch einſchreiten, 
um die Paſſage für die Wagen frei zu halten, und verhaftete hierbei 
Deroulede, Defufint und andere Deputirte, welche „Nieder Ferry“ 
gerufen hatten. Die Verhafteten wurden ſpäter freigelaſſen. 

Paris, 28. April. Anläßlich des geſtrigen Bankets im Café 
Riche wurden im Ganzen etwa 40 Perſonen verhaftet und ſpäter 
freigelaſſen. Die Morgenblätter erfahren, daß heute eine Interpellation 
wegen dieſer Verhaftungen eingebracht werden würde. 

Bordeaux, 28. April. Carnot wohnte geſtern Abend der Vor⸗ 
ſtellung im großen Theater bei und wurde lebhaft begrüßt. Bei 
dem Empfange auf der Präfectur richtete der ehemalige Miniſter 
Raynal, welcher die Deputation des Gironde⸗Departements vorſtellte, 
an Carnot eine Anſprache, in welcher er ſich gegen das Gebahren 
der Plebiscitäre wandte. Carnot antwortete, daß man auf die Hin⸗ 
gebung und Energie des Präſidenten rechnen könne, welcher die Re⸗ 
publik auf dem Wege des weiſen Fortſchritts weiterführen werde. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Neiſſe, 28. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 0,70 m. Fällt. Letzte Nachricht. 
Breslan, 27. April, 12 Uhr Mitt. 5,04 m, U. -P. + 0,89 m 
28. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,03 m, U.⸗P. + 1,07 m. 
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f Litterariſches. 
W. „Der Fluch von Braneck.““ Roman von E. von Wald. 
edtwitz. 3 Bände. Otto Janke, Berlin 1888. Die Erfo 


a e A. von 
interfeld's find dem Schriftſteller E. von 1 erſichtlich der 
Sporn zu ſeinem dichteriſchen Streben; in Winterfeld's Zeichen zu fiegen 
verſucht er mit mehr oder minder Erfolg. In dem uns 1 
Roman „Der Fluch von Braneck“ iſt dieſer 5 ſehr gering. Als 
wirklich gelungen find nur die „militäriſchen“ enen zu bezeichnen, in 
denen Zedtwitz, der ehemalige Offizier, mit der Feder des geſtaltenden 
Schriftſtellers aus eigener r und draſtiſch ſchildert. 
Wir können kaum begreifen, wie ein Schriftſteller, dem es erſichtlich daran 
gelegen, den Adel mit ſeinen „unantaſtbaren“ Ehrbegriffen als einen be⸗ 
rechtigt erimirten Stand zu ſchildern, ſich bis zu einer ſolchen Caricatur 
wie „der wilde Graf“ es iſt, verirren 8 und eben ſo wenig können 
wir der Geſtalt der „Donna Carmen“ irgend welche dichteriſche Berechti⸗ 
guno zuerkennen. Der oft recht charakteriſtiſchen Schilderung gewiſſer 
orgänge im high life wollen wir dagegen ihrer Lebendigkeit und Draſtik 
wegen unfere Anerkennung nicht verſagen — vielleicht verſchafft hierdurch 
der Autor ſeinem Buche ſogar Freunde. 


Handels-Zeitung. 


Görlitz, 26. April. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
Steinitz.] Im Getreidehandel hat sich hinsichtlich des Verkehrs 
nichts geändert. Unsere Mühlen sind mit Vorräthen noch versehen 
und um so weniger geneigt zu grossen Abschlüssen. Es wurde be- 
zahlt: Weissweizen per 85 KIgr. Brutto 16,75 bis 15 M., per 1000 Klgr. 
Netto 199—178 M., Gelbweizen per 85 Kigr. Brutto 16,00—14,75 M., 
per 1000 Klgr. Netto 190—175 M., Roggen per 85 Kigr. Brutto 10 bis 
9,50 M., per 1000 Kigr. Netto IM. Gerste per 75 Klgr. Brutto 
10—8 M., per 1000 Kigr. Netto 134—109 M., Hafer per 50 Klgr. Netto 
5,70—5,50 M., per 1000 Klgr. Netto 114—110 M., Roggenkleie per 50 
Kigr. Netto 4,25 Mark, Weizenkleie per 50 Kigr. Netto EM. 


Cross-Glogau, 27. April. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorf£f.] Bei mittelmässiger Zufuhr verkehrte der Landmarkt 
in matter Haltung. Preise sind unverändert zu notiren und zwar für 
Weissweizen 18,20 M., Gelbweizen 17,60—18,00 M., Roggen 10,40 bis 
11,00 M., Gerste 11,00—12,00 Mark, Hafer 11,00—11,60 Mark. Alles 
pro 100 Klgr. 


Magdeburg, 27. April. [Zucker- Bericht.] Rohzucker 
Die Geschäftslage hat sich auch im Laufe dieser Woche nicht zum 
Besseren gewendet. Angebot, noch mehr aber Frage, blieben recht 
schwach und Preise verloren abermals ca. 40 Pf. per Centner im 
Durchschnitt für alle Qualitäten. Umgesetzt wurden nur eirca 43 000 
Centner. — Raffinirte Zucker hatten auch während der verflossenen 
Woche ohne Unterbrechung einen sehr ruhigen Markt und stellten sich 
deren Preise bei nur geringen Umsätzen um eine Kleinigkeit zu 
Gunsten der Käufer. 

Ab Stationen: Granulatedzucker inc. — M., Krystallzucker I incl. 
über 98 pCt. — M., do. II incl. über 98 pCt. —.— M., Kornzucker 
excl. von 96 pCt. — M., do. excl. 92° Rendement 23,10—23,30 M., do, 
excl. 88° Rendement 21,90—22,40 M., Nachproducte excl. 75° Rende- 
ment 16,60—19,00 M. Bei Posten aus erster Hand: Raffinade ffein excl, 


Fass —,— Mark, do. fein do. 29,00 M., Melis ffein do. 28,75 M., 
Würfelzucker I incl. Kiste — M., do. II do. 8,75—29,00M., gem. Raffı- 
nade I incl. Fass — M., do. II do. 27,00—28,25 M., gem. Melis I do. 


26,50 M., do. II do. — M., Farin do. —M. Alles per 50 Klgr. 
bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° Be. (alte Grade) 
excl. Tonne 3,00 bis 3,25 M., 80—82 Brix do. 3,00—3,25 M., geringere 
Qualität, nur zu Brennzwecken passend, 42—43 Be. (alte Grade) do, 
2,40 bis 2,80 M., 80 bis 82 Brix do. — M. per 50 Klgr. 


* Produotenmarkt, [Wochenbericht] Breslau, 28. April. 
Das Wetter war in dieser Woche Anfangs recht warm und wurde da- 
durch die Vegetation gefördert. Am Ende trat ein Umschlag ein, der 
uns rauhe Winde brachte und die Temperatur besonders in der Nacht 
bis auf 0 Grad heruntersinken liess. er Wasserstand ist jetzt ein 
sehr günstiger und hierorts als normal zu bezeichnen, so dass nur das 
mangelnde Geschäft daran schuld war, dass wenige Abschlüsse statt- 
gefunden haben, Kahnraum gleichfalls genügend vorhanden. Die Glo- 

auer Brücke ist nunmehr passirbar. Die Frachten haben sich infolge 

es schleppenden Verkehrs herabgedrückt und sind zu notiren per 
50 Kilogramm Mehl nach Berlin 27½ Pf., Hafer Berlin 32 Pf., Hafer 
Magdeburg 42 Pl., Kohlen Berlin 201,3) Pl., Stückgut Stettin 25 bis 
26 Pf. 

Beeinflusst durch die anhaltende Hausse der amerikanischen Märkte 
war auch in England die Stimmung für Weizen animirt und Preise 


A Breslau, 28. April. [Von der Börse.] Die Börse con- 
centrirte heute ihr gesammtes Interesse aufjLaurahütte. Nachdem das 
Bergwerkspapier sich längere Zeit recht schwerfällig auf dem gestrigen 
Schluss-Niveau hehalten hatte, trat plötzlich eine von Berlin angefachte 
stürmische Hanssebewegung ein, welche das Montaneffect bei sehr be- 
deutenden Umsätzen und äusserst erregtem Geschäft mehrere Procente 
in die Höhe trieb. Ein Grund für diese ganz abnorme Steigerung wurde 
nicht bekannt, doch konnte sich dieselbe bis zum Schlusse fast vol] 
behaupten. Auch Oberschlesische Eisenbahnbedarfäctien konnten 
später avanciren, während Donnersmarckhütte, sowie die gesammten 
übrigen Gebiete total unbeachtet und umsatzlos blieben. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
137½ bez. u. Br., Ungar. Goldrente 777/;—3]; bez., Ungar. Papierrente 
68½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 947/,—97—963/,—5]g bez., 
Donnersmarckhütte Casse 46½ —46%½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 
Casse 78½—78—79½ bez., Russ. 1880er Anleihe 78¼ bez., Russ. 84er 
Anleihe 91¾6— ½ 5 bez., Orient-Anleihe II 50% bez., Russ. Valuta 
167¼½— / bez., Türken 14½ bez., Egypter 81,10 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’e Telegr. Bureau.) 


Berlin, 28. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 137, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 
Credit - Actien 137, 60. 


Merlin, 28. April, 12 Uhr 35 Min, 

Staatsbahn 92, 90. Italiener 95. 20. Laurahütte 97, —. 1880er 
Russen 78, 20. Russ. Noten 167, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 80. 
1884er Russen 91, 60. Orient-Anleihe II 50, 70. Mainzer 105, 30. 
Disconto-Commandit 191, 10. 4proc. Egypter 81, 10. Mexikaner 85, 80. 
Ziemlich fest. 

Wien, 28. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 274, 10. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 27. 4proc. ungar. Goldrente 97, 50. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, —. Unentschieden, 

Wien, 28. April, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 274, —, 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 230, 30. Lombarden 78, 80. Galizier 
197,50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 27. 4% ungar. 
Goldrente 97, 47. Ungar. Papierrente 86, 20. Elbethalbahn 163, —. 


Ruhig. 

Frankfurt a. M., 28. April. Mittags. Oreditactien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —, Egypter —, —. Laura — —. 

Paris, 28. April. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
— N 
Londen, 28. April. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 


er 


Wien, 28. April. [Schluss-Course.) Bebauptet. 
Cours vom 27. . Cours vom 27. J 28. 
Crelit-Actien.. 274 20 273 90 |Marknoten ........ 02 27 62 25 
i lo ung. Goldrente. 97 50| 97 55 
Silberrente 80 40 80 40 
London 126 90126 85 
Ungar. Papierrente. 86 25] 86 20 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 28. April 1888. 


Berlin, 28. April. [Amtliche Schluss- Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 


Cours vom 27. 28. ; Cours vom 27 7 
Meinz-Ludwigshaf . 105 10105 10 P. Reichs-Anl. 40 107 80107 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 70) 81 50, do. do. 3/0 101 20101 20 
Gotthardt-Bahn.... 122 80123 60 Preuss. Pr.-Anl. de55 152 — 1152 50 
Warschau-Wien.... 136 801138 — | Pr-3Ys0/,St.-Schldsch 100 60100 70 
Lübeck-Büchen .... 163 70/164 10 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10107 20 
Mittelmeerbghn ... 120 401121 — Prss. 31/,0/, cons, Anl. 102 — 102 — 

n eee 100 un 2 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 1 1 
Breslau-Warschan.. 15 50! 52 50 3 E e, %% 2 5 > n 
R 0. 0. 0 
Ostpreuss. Südbahn. 114 40117 80 Eigenbahn-Prioritäts-Ohligationen, 
Bank-Actien, er 108 50 108 50 
; ? 79 
Bresl.Discontobank. 93 40] 93 60 R. O U. Bahn l. 1 
eee 8 a I 70 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 49 80| 50 — 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 50] 95 50 
Oest. 4% Goldrente 88 30 88 50 

do. 4¼% Papiere. 63 30 63 30 
do. 4¼½% Silberr. 64 30) 64 30 
do. 1860er Loose. 110 — 110 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 52 10) 52 — 
do. Liqu.-Pfandbr. 46 40 46 30 
Rum, 5% Staats-Obl. 91 60 91 70 
do. 6% do. do. 104 50104 70 
Russ, 1880er Anleihe 78 50| 78 60 
do. 1884er do. 92 20 92 20 
do. Orient-Anl. II. 51 —| 51 — 
do, 41/,B.-Cr.-Pfbr. 82 20] 81 90 
do. 1883er Goldr. 104 10/104 20 
Türkische Anleihe. 14 25 14 20 
do. Tabaks-Actien 90 20 
do. Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 


Disc.-Command. ult. 191 10/190 60 
Oest. Credit- Anstalt 137 40137 50 
Schles, Bankverein. 112 50112 50 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 — 
do. Eisenb. Wagenb. 129 70 
do. verein. Oelfabr. 82 60 
Hofm.Waggonfabrik 120 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Cement Giesel 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do, 4½ , 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 137 50'136 70 
78 — 79 50 
131 70:132 40 
. 132 70:132 60 
Bochum. Gusssthl.ult 151 — 150 75 
Tarnowitzer Act.. —1 29 20 
do, 8t.-Pr.. 
Redenhütte $t.-Pr. . 
do. Oblig..» 
0.-S.-Eisenind.-Ges. 
Schl. Dampf.-Comp. 


42 — 
129 80 
88 — 
120 50 


— 


— —ü—äꝛ 2 — 


Russ. Bankn. 100 SR. 168 80 


888888 38 888888 


n 
Paris 100 Fres. ST. 
Wien 100 Fl. 8 T. 1 


118 75 Warschau 1008RS T. 168 05 
Pıivat-Discont 1/1 %. 
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76 
89 
06 


SSS 288 88 38381 Ex 
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Letzte Course. 
Berlin, 28. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. Deutsche und österreichische 


Bahnen fest. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 

Oesterr. Credit. ult. 137 62137 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 105 12 106 — 
Dise.-Command..ult. 191 25190 62 Drtm.Union$t.Pr.ult. 71 12 71 73 
Berl. Handelsges. ult. 152 — 151 87 Laurahütte 2 
Franzosen 92 62] 93 87 Egypter 
32 — 32 — 
6 t. 79 75] 82 25 
Lübeck-Büchen ult. 163 87166 25 
Marienb.-Mlawkault. 54 54 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 50] 95 62] Russ. II.Orient-A.ult. 50 75 
Mecklenburger. ult. 146 37148 25] Russ. Banknoten ult. 167 751167 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 28. April, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 173, 25, Septbr.-Oet. 177,50. Roggen April-Mai 
121,25, Septbr.-Oet. 129, 75. Rüböl April-Mai 45, 50, Septbr.-Oct. 46, 10, 
Spiritus 50er April-Mai 51, 50, 50er Juni-Juli 53, 20. Petroleum loco 


ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 


23, — Hafer April-Mai 119, —. 
Berlin, 28. April. [Schlussbericht.] 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. | 28. 
Weizen. Befestigt. Rüböl Ruhig. 
April-Mai ....... 174 —1173 25 April-Mai ....... 45 601 45 60 
Septbr.-Oetbr. ... 178 —|177 50] Septbr.-Octbr. ... 46 10) 46 10 
Roggen. Befestigt. 
April-Mai ....-.- 122 — 121 50] Spiritus. Fester. 
Juni-Juli ......» 125 — 125 — ] loco (versteuert) — —1 98 — 
Septbr.-Oetbr. ... 130 — 130 — do. 50 r 51 50 52 — 
Hafer. MOL ne 32 90 32 90 
April-M aii 119 50119 —] 50er April-Mai.. 51 40 51 60 
Juni-J uli. 121 25 121 —| 50er Juni-Juli... 52 30] 52 30 
Stettin, 28. April. — Uhr — Min. 
Cours so 27 28. Cours vom 27. | 28. 
Weizen. Matt. Rüböl. Unverändert. 
April-M ai 175 50174 50] April-M ai 47 — 47 — 
Juni- Juli. 177 50177 — ] Septbr.-Octbr..... 47 — 47 — 
Septbr.-Octbr. ... 178 50177 50 Spiritus. 
Roggen. Matt. Re loco ohne Fass — —-i—-. 
April- Mai 117 — 17 — loco mit 50 Mark 
Juni-J uli. 120 50120 — ] Consumsteuer belast. 50 80 50 90 
Septbr.-Octbr. ... 126 — 126 — loco mit 70 Mark 32 10 32 20 
Petroleum. April-Mai 70er . 31 80 32 — 
loc (verzollt).... 11 75 11 75] August-Septbr. 70er 33 80 34 — 
Posen, P. April. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Schön. Bei mässiger 
Zufuhr war die W für Weizen und Roggen am igen 
Wochenmarkte fest und konnten beide Artikel zu besseren Preisen 
Unterkommen finden, In den anderen Cerealien fanden nur geringe 
Umsätze zu letzten Werthen statt. Laut ee der Markt-Com- 
mission wurden per 100 Klgr. fol e Preise notirt: Weizen 17,70 


bis 17.00 Mark, Roggen 10,80--10,40—10,00 M., Gerste 11.90—10,0 Mark, 
Hafer 11.00. 10,40. 10,00 Mark, Kartoffeln 400 — 3,80 N., Wicken 9,30 
bis 8,80 Mark, Lupinen gelbe 8,00--7,00 Mark. — An der Börse: 
Spiritus fest. Gek. — Liter. April (50er 10 2 (02) 41€ . Mai (50er) 
40,80, (70er) 30,90, Juni (50er) 50,60, (70er) 31,70, du cr) 51,40, 
(70er) 82,40. — Loco ohne Fass (50er) 49,50, (70er) 30, cc. 
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durchweg höher. Befürchtungen, dass der Import vorläufig zur 
Deckung des Bedarfs nicht ausreichen werde, haben mit zur Befesti- 
gung beigetragen. Frankreich zeigte bei ruhigem Verkehr eine freund- 
lichere Haltung. Paris meldete ferner anziehende Notirungen. Belgien 
und Holland schlossen sich ebenfalls der allgemein besseren Tendenz 
an, und am Rhein und in Süddeutschland sehen die Consumenten sich 
gezwungen, wenn auch zögernd, die erhöhten Forderungen zu be- 
willigen. In Oesterreich-Ungarn war die Stimmung schwankend, mit 
esterem Schlusse. 

Der Berliner Terminmarkt wurde im Anfang der Woche durch das 
stärkere Angebot effectiver Waare beeinflusst und zeigte speciell für 
nahe Sichten eine matte Haltung, die sich jedoch bald wieder be- 
festigen konnte, sodass Preise 1 Mark per Tonne gegen die Vorwoche 
gewannen. 

Das Getreidegeschäft hat in dieser Woche einen fast durchweg 
ruhigen Charakter getragen, da gieich zu Anfang eine naturgemässe 
Reaction gegen die vorwöchentliche so rapide Preiserhöhung sich gel- 
tend machte. Die Zufuhren waren auch etwas stärker, Bis zuletzt 
wieder von auswärts animirtere Berichte einliefen, welche auch hier 
wieder eine festere Tendenz zur Folge hatten. Die Umsätze blieben 
gegen die der Vorwoche nicht unwesentlich zurück. 

Für Weizen war in dieser Woche nicht das umfangreiche Geschäft 
als in der Vorwoche aufzuweisen; da weder das Angebot ein bedeu- 
tendes war, noch aber die Kauflust dieselbe Intensivität als in der Vor- 
woche beibehalten hatte. Letzterer Umstand lag daran, dass sich die 
hiesigen Mühlen theils durch überhastete Einkäufe, theils durch die 
Versorgung anlangender Schiffsladungen momentan völlig gedeckt 
sahen, ferner aber auch hatte der so sehr schwierige Mehlabsatz Schuld 
daran, dass sich das Geschäft nicht lebhafter entwickeln konnte. Zu 
Ende der Woche trat, nachdem Berlin auch wieder, wahrscheinlich 
veranlasst durch die kalte Witterung, höhere Notirungen brachte, auch 
wieder eine bessere Kauflust ein und konnten bessere Preise erzielt 
werden, die trotzdem nicht mehr die Höhe der Vorwoche erreichten. 
Zu notiren ist per 100 Kilogr. weisser 17—17,40—17,90 Mark, gelber 
17—17,40— 17,90 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Für Roggen hat sich gleich zu Anfang dieser Woche die Kauflust 
einigermassen abgeschwächt und konnte selbst die nicht sehr bedeu- 
tende Zufuhr nur zum Theil untergehracht werden. Hiesige Mühlen 
traten nur vereinzelt als Käufer auf, bis zuletzt die Stimmung am 
Markte der allgemein besseren Tendenz folgend, sich etwas besserte, 
Die Umsätze waren ausserordentlich klein. Zu notiren ist per 100 Kilo- 
gramm 11,00—11,20—11,70 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäfte hat sich in dieser Woche ziemlich reges Leben 
gezeigt. Die Preise, welche besonders zu Anfang der Woche um 
einige Mark zurückgegangen waren, riefen angesichts des nahen Ter- 
mins ziemlich lebhafte Realisationslust hervor, deren Resultat natürlich 
ein weiterer Preisdruck war. Zu Ende der Woche trat indessen ein 
völliger Umschwung ein, so dass mehr Käufer als Abgeber waren und 
die Preiseinbusse zum grossen Theil wieder eingeholt werden konnte. 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. April 118 M. Gd., 
April-Mai 118,00 M. Gd., Mai-Juni 118,00 M. Gd., Juni-Juli 121,00 M. 
Gd., Juli-August 124,00 M. Br., September-October 128 Mark Gd. © 

Für Gerste war die Stimmung durchweg ziemlich unverändert und 
hätte sich vielleicht ein grösseres Geschäft entwickeln können, wenn 
mehr passendes Material vorhanden gewesen wäre. Besonders 
fehlte es an wirklich feinen Qualitäten. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
10,00—11,50 M., weisse 13,00—15,00 M. 

Hafer, wovon genügend vorhanden war, hat zul Anfang nicht mehr 
die gleiche Kauflust vorgefunden, was zur Folge hatte, dass Abgeber 
sich williger zeigten. Zu den niedrigeren Preisen hat sich auch bald 
die Meinung wieder gebessert und haben einige Umsätze stattgefunden. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,00—-11,20—11,40 M. 

Im Termingeschäft war die Stimmung fester und schliessen bei ziem- 
lichen unbedeutenden Umsätzen Preise 2 M. höher als in der Vorwoche. 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kler. April 110 M. Gd., 
April-Mai 110 M. Gd., Mai-Juni 112 M. Gd,, Juni-Juli 115 M. Gd., 116 
Mark Br., Juli-August 119,50 M. Br. 

. Hülsenfrüchte ruhig. Victoria-Erbsen 13—14—15 M., Linsen 
kleine, .20—25—30 M., grosse 40—45 M. — Bohnen ohne Angebot, 
Preise höher, 18,50—19—22 M. — Lupinen in ruhiger Haltung, gelbe 


7,50—8 M., blaue 6—6,20—7,00 M. — Wicken matter, 9,50—10—10,50- Schweden 


Mark. — Buchweizen fester; 13—14 M. Alles per 100 Kigr. 

In Oelsaaten ruht das Geschäft wegen Mangel an Waare voll- 
kommen und fallen daher auch die Notirungen weg. 

Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18—19 
bis 20,50 Mark : 

Rapskuchen ohne Aenderung. Per 50 Klgr. schlesische 6,00 bis 
6,20—6,40 M., fremde 5,60—6,00 M 

Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,00—7,25 M., fremde 


5,80—6,75 M. 1 


— — 
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In Rüböl waren aueh In dieser Woche die Umaßtze ausserst schwach 
und beschränkte sich auch in dieser Woche das Geschäft nur auf 
Deckung des Consums. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 KIgr. 
per diesen Monat 46 M. Br., April-Mai 45,50 M. Br. a 

Leinöl ohne Aenderung 50,00 M. Br. 

Petroleum ohne Aenderung. Zu notiren ist per 100 Klgr. 27,00 
Mark G., 27,50 M. Br. 

Für Mehl herrschte ruhige Stimmung vor. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
incl. Sack Weizenmehl fein 25,75—26,25 M., Roggen Hausbacken 19,25 
bis. 19,75 Mi, Roggenfuttermehl 7,75—8,50 M., Weizenkleie 7,75 bis 
8,25 Mark. 

Spiritus. Die sich fühlbar machende Abnahme der Zufuhren be- 
festigte die Stimmung und vermochten Preise daher weiter anzuziehen, 
ohne dass indessen der Umsatz sich belebte. Im Spritgeschäft bleibt 
die Lustlosigkeit an der Tagesordnung. Das Exportgeschäft ruht gänzlich, 
da in der spanischen Alkoholconsumsteuerfrage noch immer die Ent- 
scheidung aussteht. Die weinproducirenden Provinzen protestiren 
durch ihre Handelskammern gegen die den Export von alkoholisirten 
Weinen erschwerende Bestimmung, ob Regierung und Kammern in- 
dessen den berechtigten Wünschen der Weinexporteure entsprechen 
werden, erscheint sehr zweifelhaft, 

Zu notiren ist von heutiger Börse excl. 50 und 70 M. Verbrauchs- 
abgabe pr. 100 Liter April 50er 48,50 M. G., 70er 29,70 M. G., April-Mai 50er 
48,50 M. G., 70er 29,70 M. G., Mai-Juni 50er 48,50 M. G., 70er 29,70 
Mark G., Juni-Juli 50er 49,40 M. G., Juli-August 50er 50,0 Mark G., 
August-September 51,20 Mark G., September-Oetober 52 M. Br. 

Stärke F 100 Klgr. inel. Sack, Kartoffelstärke 16½ —16/ M. 
Kartoffelmehl 16/17 M. 


® Bleesaatmarkt, [Wochenbericht.] Breslau, 28. April. 
Das Geschäft in Kleesamen beschränkte sich in dieser Woche nur noch 
auf die Deckung des Consums, der ganz unbedeutend war. Preise 
sind unverändert. 

Zu notiren ist per 50 Klgr. roth 25—30—33—38—41 Mark, weiss 
24—30—33—37—41 M., Schwedisch 25—30—35—40—42 M., Tannenklee 
35 —37—39—41 Mark, Thymothé 27—29—31 M. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Stock, Hr. 
Wilhelm Purgold, Kiewo 


Gen.⸗Lt. z. D. Albert v. Zeuner, 
Lichtenthal b. Baden⸗Baden. Hr. 
Johann Gottfried Dietze, Neu⸗ 

ittelhbach b. München. Herr 


Brunow, rov. Poſen. räul.] Cand. med. Georg Beltzing, 
Suſaune Wichmann, Hr. Forſt⸗] Berlin. 5 Gutsbeſ. Albert 
Aſſeſſ. Hermann Pflüger, Grün⸗] Schultze, Telz. Verw. Frau Ob.⸗ 
walde b. Schönebeck a. E.—] Appell.⸗Rath Ottilie Jüngel, geb. 


Rumpenheim a. Main. Soyaux, Wiesbaden. 


Verbunden: Hr. Gen.⸗Major vonn ĩð — 5 4 
Seebeck, Frl. Sophie v. Gelien. AEL 
Koblenz. Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Dr. jur. PS Speclalité. 2 


Familien-Anzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome R Vereine, 
Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare 


rau General Fanny v. Sänger, | in einfacher u. eleganter Ausstattung. 
geb. Paulet, Wiesbaden. Herr| Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau. 


‚  Passagierschifffahrt_ 
im Breslauer Unterwaſſer. 


/ 


aul Klemme, Fräul. Anna 
veitel, Oſtrowo. 
Geboren. Ein Knabe: Herrn 
Hptm. v. Grumbkow, Breslau. 
Geſtorben: Hr. Gen. Lt. 5 D. 
u. v. d. Becke, Erfurt. Verw. 
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Witterung: Sonntag, den 29. April, nach Oswig, 


anze und a 
Vormittags Früh⸗ und e von 7—11 Uhr, Nach⸗ 
mittags Tourfahrten um 140, 210, 330, 40,, 440, 520, 60, 640 und 7 Uhr. 


Breiconcert, ER 


ausgeführt von der Capelle des Director E. Werner, 
rankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 28. April 1888. 
Amtliche Course (Course von 111 


Wechsel-Course vom 27. April 
Amsterd. 100F].| 2½ kS. 169,30 B 


Ausländische Fonds. 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 
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Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Ai; 


Gesellschaft der Freunde. 
Heute Sonnabend, 28. April, Abends 8 Uhr, 


Ordentliche Generalversammlung. 


a Prois M. , 60 (ohne Perforätor) 
Sine kinziger Apparat, 


durch welchen die Correspondenz in 
wenigen Secunden nach Datum und 
Alphabet geordnet u. aufbewahrt wird. 


Reaistrator 


Papiere freı zum augenblicklichen Herausnehmen ohne zu zerreissen 


oder die Ordnung der andern im Geringsten zu stören. 1014] 
Nur echt wenn mit unserem Stempel versehen. 


Wees 


Schrelte gleich leicht auı glattem wie aut rauhem Papier. Vorzüg- 
licher Schäff der Spitzen; bedeutend dauerhafter und daher billiger 
wie jede andere Feder; wird von keiner Tinte angegriffen. 

u haben in allen Schreibwaarenhandlungen. 


Man verlange illustrirte Kataloge und Prospecte mit Zeugnissen über 
unsere neuesten Fabrikate für Bureau-Bedarf. 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 
BT REST ERBEN EL ker | 


Einr ahmungen ‘se. werden Sr 
fertigt. Bruno Richter, m eee, Dei, ee 
—— — — — — — 
Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Hötel weisser Adler, Kromſchroͤder, 
zur goldenen Gans.“ Ohlauerſtr. 10/11. 

Dr. Langner, Geheimer] Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Sanitätsrath, n. Gem., Gräfin Szembeck, n. Begl., 
Landeck. A Simianize. 

Frank, Profeſſor, Berlin. Gräfin Pfeil, Hausdorf. 

Lorenz, Lieut. u. Domänen -v. Koryslin, Rgbſ., Kaliſch. 
pächter, n. Gem., Domſel.] v. Harleſſem, Kfm., Bremen. 

Rector, Director, Gleiwitz. Schrey, Kfm., Erefeld. 

v. Oheimb, Oberſt⸗Lieut. u. Räuber, Kfm., Elbing. 

Rgtsb., Eisdorf.] Teßmer, Kfm., Danzig. 

Fr. Director Hillmer, nebft) Büchel, Kfm., Berlin. 

Tochter, Waldenburg. Kurth, Kfm., Dresden. 

Grätz, Kfm., Holland. Krauſe, Kfm., Berlin. 

Cohn, Kfm., Straßburg. Reich, Kfm., Krakau. 

Harder, Kfm., Berlin. Lenck, Kfm., Oedenburg. 

Cohn, Kfm., Berlin. Ryszowski, Kfm., Warſchau. 

Hönig, Kfm., Burg. Hötel du Nord, 

Blumrich, Kfm., Wien. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 

Hüttenbacher, Kfm., Schmal] Fernſprechſtelle Nr. 499. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

kalden.] Se. Erlaucht Graf zu Stol-| Müller, Beamter, Guben. 

Schroder, Kfm., Würzburg.] berg Stolberg, Rittergbſ., Küſter, Paſtor, Reinersdorf. 

Gebhardt, Kfm., Hanau. Bruſtawe. Wirth, Kfm., Haynau. 

Schilf, Kfm., Leipzig. Graf Pilati, Major a. D., Torley, Kfm., Wald. 

Frankel, Kfm., Wien. u. Rgbſ., Schlegel. Fritſch, Kfm., Magdeburg. 

Grundmann, Kfm., Wien. Frhr. v. Reibnitz, Lieut. u. Katz, Kfm., Pforzheim. 

Henderſon, Kfm., London. Rgbſ. n. Gem., Podleſch⸗ Levinger, Kfm., Coblenz. 

Fr. Hotelbeſ. Kohn, nebſt Gieraltowitz. Hain, Kfm., Glag. 

Begleitung, Beuthen. Beſeler, Landger.⸗Präſident, Harbolla, Stud. med., 
Oppeln. Bogutſchuͤtz. 


Fabrikant, 
Osnabrück. 
n. dam, 
Tarnowitz. 
Frau Lieut. u. Rittergutsp. 
Schübel, Miedar. 
Frau Krauſe, Stettin. 
Frau Tſchentſcher, Walden 
burg. 
Collmann, Kfm., Mancheſter. 
Fletſche, Kfm., Mancheſter. 
Borchert, Buchhdlr., Wien. 
Pfigner, Kfm., Poſen. 
Kroblewsky, Gbſ., Gollautſch. 
Blum, Kfm., Bielefeld. 
Friſe, Kfm., Newyork. 
Neldert, Kfm., Magdeburg. 
Wolf, Kfm., Unruhſtadt. 
Hötel 2. deutschen Hause 


Frau Sedlaczek, 


do. do. 2½ 2 M. 168,50 @ 0 e 
est@old-Rente|4 | 88,40 G 88,60 B Börsen-Zinsen 4 P t. Ausnah b 
See a do. Slip. N.. g. 4 6430825 daG | 64.308403 | Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut, Cours] mreslau, . april. Preise der Cerenlien, 
Paris 100 Fres. 2½ kS. 80,60 @ 5 64,70 ba Br. Wsch. St. P. 1½ 12/,| — = Festsetzungen der städtischen Marki-Deputation,, 
er o. do. 1 — — Dortm. -G a a ute mittlere gering. Waare. 
Petersburg. 5 k S. do. Pap. -R. F /A. 4½ 62,90 0 63.00 B Lab Buch B. A 7 77 — FF 8 — un — — 
Warsch. 100 SR. 5 kS. 168,25 B as 445 47 8 3 N i 5 höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr- 
Wien 100 Fl. 4 KS. 1160,10 G do. Loose 1800 5 11000 @ 109.75 b a eee e eee 4° ee G 176,178.96. 6 
do. do. 4 2 159.25 6 Ung. Gold- Rent 4 7848,10 bz 78,10al5 bs 7 80 u ah = Weizen, weisser] 1780 J 1760 | 17|40 [ 17160 1 1616 > 3 
Inländische Fonds, do. dio: kl. 4 2 ’ 2a}; nzi R Weizen, gelber 17701 17/5017 — 1 16180 1660 
vorig. Cours, heutiger Cousal do. Pap. Rentel z Auständische EisenbuhmcAotien und Prioritäten Roggen 11/70 | 11/40 | 11/10 | 10/80 | 10/60 | 10|30 
D. Reichs-Anl.|4 [108,00 B 108,09 B 28 760 2 5 ed 6 tag b ee pre KT ee und Prioritäten Gerste 13/50 12) — 11/70 10150 | 9/501 9— 
do. do. 3½ 101,25 B 101,25 ba Krak.-Oberschl. 4 | 99,95 0 99,30 etw.bz | Lombarden % —— = Hafer ... .. .. | 10|80 | 10,50 | 10/30 | 10/— | 9180 
Press. cons. Anl. 4 07 bad 7 b 4 0 Y . af 2 Erbsen 1450114 — 13050 13|— 111150 1 10/50 
107,15 ba 107,20 bz do. Prior.-Act.4 | — — Oest. Franz. Stb. 3½ — | — = 1 
9555 ee. 3% 101,90 bz 101,85 bz Poln. Liq.-PIdb. 4 46,25 ba 46.35 0 f Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
o. Staats-Anl. — — Pfandbr. 5 59 95 2.25 Bank-Actien. 28. 8 i ten-Bö 8 
neee 100,40 B 0. do. Ser. V. 5 N . Bresl. Dscontob. 5 85 93,50865 bz | 94,00 B Be Royıın e en) — 
n 40 ER Ze Russ. Bod-Cred. 4½ 81,75 G 81,90 bz do. Wechslerb.| 5½ 4½ 98,00 B 197,8547,90 bz]gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —. 
ee == do. 1877 Anl. 5 — — D. Reichsb. ) 5,20 6½] — — per April 117,00 G@d., April-Mai 117,00 Gd., Mai-Juni 
Sehl. Pfdbr. altl. 31/1100,30 G 100,30 G do. 1880 do. 5 | 78,25 G 78,50 B Schles. Bankver. 5½]½ 6 113% B 1130 B [117,00 Gd., Juni-Juli 120,00 Gd., Juli-August 123,00 Gd., 
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r | "ao do ki | 1-0 @| a Sr A0. 1 | - = e eee A, rkal  Fae, Baeie 
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do. rz. à 100 4 102.80 bzB 102.85 B o. do. F. 102,60 8 102,65 (Priefert) — | — 119,50 8 119,50 g 23 10— 
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